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«Schülerinnen und Schüler nehmen
im Prozess des Gestaltens die Umwelt
mit allen Sinnen wahr. Sie werden sich
der eigenen Fantasien, Vorstellungen
und Gefühle als Ausdruck ihrer Innen-
welt bewusst. Das Verfeinern der
Wahrnehmungs- und Beobachtungs-
fähigkeit und die Entwicklung der
Vorstellungskraft sind Voraussetzungen
für eigenständiges Gestalten.»

Das sind Leitideen im Bereich Gestalten,
notiert im Lehrplan für die Volksschule
des Kantons Aargau. Damit verknüpft
sind wichtige Schulziele. Der Fachbe-
reich «Gestalten» legt die Basis für fast
unzählige, bedeutende Fähigkeiten:
kreatives Handeln, differenzieren,

umgestalten und neu kombinieren,
Beziehungen herstellen und Eigenes
erfinden, aber auch handwerkliche
Fertigkeiten und gestalterisches Arbeiten
kennen und anwenden lernen, Grenzen
erfahren, Ausdauer und Konzentration
trainieren, planen, Lösungswege suchen,
den Erzeugnissen eigener und anderer
Kulturen mit Achtung begegnen, die
Allgemeinbildung erweitern, den Wort-
schatz erweitern und schliesslich
umweltbewusstes Verhalten üben und
Wertmassstäbe für das eigene Konsum-
verhalten entwickeln.

Ist es nicht so, dass die gestalterischen
Fächer an der Volksschule nicht die
Wertschätzung geniessen, welche sie
verdienen würden? Bildnerisches Ge-
stalten (es heisst nicht mehr «Zeich-
nen») und Werken, auch textiles,
müssten doch hohe Bedeutung haben,
gemessen an den persönlichkeitsbil-
denden Wirkungen, die sie erzielen! Die
Stadt Baden hat das jedenfalls längst
erkannt und bietet den Schülerinnen
und Schülern der Primarschule mehr
Werkunterricht, als es der Kanton vor-
sieht. Das geht natürlich voll und ganz
auf Kosten der Gemeinde. Daher er-
freut es nicht, dass infolge des kanto-

nalen Spardrucks gerade im so wichti-
gen Bereich des Gestaltens – konkret
beim Textilen Werken – ab sofort ge-
spart wird. Dies ist für uns äusserst be-
dauerlich. Bedauerlich nicht nur, weil
den Kindern eine wertvolle Bildungs-
und Entwicklungschance geschmälert
wird, sondern auch, weil wir z.T. lang-
jährigen, bewährten Lehrpersonen ihre
Pensen kürzen müssen. Angesichts der
tendenziellen Geringschätzung dieser
musischen – nicht intellektuellen –
Fächer alles andere als die längst
verdiente Anerkennung.

Diese Ausgabe des Schulblattes zeigt
auf, was an der Volksschule Baden im
Bereich Gestalten geleistet wird. Wir
sind stolz darauf, unseren Schülerinnen
und Schülern Solches bieten zu können,
und wir hoffen sehr, dies auch weiter-
hin und noch lange tun zu können –
und zwar in ausreichendem Umfang.

Alexander Grauwiler, Geschäftsleiter
Volksschule Baden

Musisches Gestalten als
Entwicklungs-Chance
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Wozu BILD-ung?

Von Barbara Aabid,
Lehrkraft für Bildnerisches 
Gestalten, Bezirksschule Baden



Während meiner Schulzeit hiess das
Fach Bildnerisches Gestalten noch
«Zeichnen» und fungierte als kreative
Pause zwischen dem anstrengenden
Nachdenken über Rechnungs- und
Chemieformeln. Mir persönlich diente
es stets als Rettungsanker vor der
Wörterflut des Französischbuches und
gab Halt, wenn Prüfungen und  Schul-
hektik mit mir Purzelbäume schlugen. 
Mathematik und das logische Denken
haben mit dem Fach «Zeichnen» oder
«BIG», wie es neu und abgekürzt ge-
nannt wird,  nichts am Hut. So dachte
ich jedenfalls. Unter dem Hut verbin-
det sie aber vieles. Darüber weiss ich
inzwischen mehr.

Wirklichkeiten erfassen
Im gestalterischen Prozess werden
ständig Abstraktionsleistungen erbracht.
Im Studium vor einem Objekt muss
gemessen, verglichen, beobachtet und
empfunden werden. Die so erhaltenen
Informationen und die durch die Emp-
findung entstandene Emotion werden
unmittelbar ins Bild gesetzt. Bilder sind
stets direkt und klar.

Keinesfalls ist es ratsam, beim Zeichnen
eines Baumes sämtliche Blätter zeichnen
zu wollen! Hier gilt es zu reduzieren, zu
vereinfachen und Formen zu finden,
die ein Äquivalent zu der sichtbaren
Blattstruktur des Baumes bilden. Dieser
Reduktionsprozess oder die Fähigkeit,
das Wesentliche und Typische einer
beobachteten Situation vom Beliebigen
unterscheiden zu können, hat sehr stark
mit dem eigenen Erleben und dem Er-
fassen der dinghaften Wirklichkeit zu tun.

Wird ein Ding gestalterisch festgehalten,
so geht dem ein genaues Beobachten
voraus. Wer sich so ein Stück Wirklich-

keit bildnerisch aneignet, macht Wirk-
lichkeit fassbar. Sie wird Teil von ihm,
die jederzeit wieder abrufbar ist. Wer
einmal ein Schneckenhaus gezeichnet
hat, weiss in welcher Richtung die
Spirale dreht und wie das ist mit 
dem Hauseingang.

Immer wenn gezeichnet, gemalt oder
geformt wird, bilden sich Vorstellungen,
die helfen, sich in der äusseren, aber
auch in der inneren  Wirklichkeit zu-
recht zu finden.

Die auf den Seiten 21 bis 23 dieser
Ausgabe gezeigten Selbstdarstellungen
von Jugendlichen aus unterschiedlichen
Klassen der Bezirksschule heben einen
der zahlreichen Bildungs- und Ent-
wicklungsprozesse, die im Bildnerischen
Gestalten angeregt werden, hervor:

In der Auseinandersetzung mit der
eigenen Wirklichkeit entsteht einer-
seits ein Werk und andererseits ent-
wickelt sich die Persönlichkeit des
Jugendlichen, der das Werk geschaffen
hat. Beides zusammen bewirkt drittens
ein gutes Lebensgefühl. Bildnerisches
Gestalten geht weit über die Aneignung
von Techniken oder die Erlangung von
handwerklicher Fertigkeit hinaus. Ge-
stalterische Praxis führt dank der Ver-
knüpfung der verschiedenen seelischen
und körperlichen Fähigkeiten zu einer
ganzheitlichen Stärkung der Persön-
lichkeit der Jugendlichen.

Bilderflut und Bildungspolitik
Der Mensch und seine Lebens-Kultur
lässt sich nicht auf Eindeutiges oder
Eindimensionales reduzieren. Mehr-
schichtigkeit, Komplexität und Viel-
deutigkeit zeichnen sowohl unsere
Kultur selber als auch die Produkte

der Kunst aus. Der Umgang mit ver-
schiedenen Ansichten, Standpunkten
und Perspektiven ist wichtiger Bestand-
teil des Unterrichts im Bildnerischen
Gestalten und trägt zu einer Haltung
von Offenheit, Toleranz und Stärkung
der eigenen Position bei.

Rasend ist die Bilderflut, in welcher
die jungen Leute zu bestehen haben.
Durchs bildnerische Gestalten formt
sich die Seele und mit ihr der Geist.
Dabei werden eigene Vorstellungen
und Bilder produziert, die jenen der
Bilderflut der Medien gegenüber stehen
und bestehen können. Wo Eigenes
stark ist, wird Fremdes nicht unreflek-
tiert und unbemerkt eindringen können.

Im Kontext mit dem Leben in einer
mehr und mehr durchgestylten Welt ist
die magere Akzeptanz des bildnerischen
Gestaltens in der gegenwärtigen Bil-
dungspolitik kaum nachvollziehbar.
Angesichts der täglichen Flut visueller
Produkte wie Gebrauchsgrafik, Firmen-
logos, gestylte Klamotten, Werbung,
TV, Video und andere Bildmedien bis
hin zu den Computerspielen ist es
unabdingbar, gerade bei Jugendlichen
ein verstärktes Bewusstsein bezüglich
der visuellen Überflutung zu schaffen.
Man kann die Flut nicht stoppen, aber
man kann lernen, besser damit umzu-
gehen. Die verstärkte Kompetenz im
Umgang mit visuellen Kommunikations-
mitteln erlaubt dem Individuum, einen
klärenden Blick hinter die Kulissen zu
werfen, um dort verborgene Absichten
und Bedeutungen erkennen zu können.
Die Medienpädagogik leistet hier als
wichtiger Bestandteil von Bildnerischem
Gestalten einen wichtigen Beitrag, um
die Orientierung in unserer visuell
geprägten Kultur nicht zu verlieren.
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Die genaue Betrachtung der Wirklich-
keit, das Hinter-die-Dinge und Bilder
sehen können, ganzheitlich wahr-
nehmen, vernetzt denken, komplexe
Sachverhalte vereinfachen können und
das prozesshafte Arbeiten sind zentrale
Anliegen und Kernkompetenzen des
Faches Bildnerisches Gestalten,
welches an der Bezirksschule bis 
jetzt noch von Fachlehrpersonen
unterrichtet wird.

Mit der neuen Lehrerbildung an der
FH Pädagogik fand eine massive Kür-
zung der Fachausbildung statt. Die
Bildungspolitik hat die gesellschaftliche
Relevanz von Bildnerischem Gestalten
und den daraus erwachsenden Mehr-

wert für die Gesellschaft nicht erkannt.
Die Kunst hat es in einer Zeit, in der
wirtschaftliche und technische Interessen
derart stark im Vordergrund stehen,
schwer, sich in der Schule zu legitimieren.

«Der Nutzen ist das grosse Idol der
Zeit, dem alle Kräfte frönen und alle
Talente huldigen sollen. Auf dieser
groben Waage hat das geistige Ver-
dienst der Kunst kein Gewicht, und,
aller Aufmunterung beraubt, ver-
schwindet sie vom lärmenden 
Markt des Jahrhunderts.» 

So hat es Friedrich Schiller in seinen
Briefen über die ästhetische Erziehung
vor 200 Jahren schon geschrieben.

Es ist schwer verständlich zu machen,
weshalb Kinder malen und zeichnen,
werken und gestalten sollen, auf
welche Art «handwerklicher»
Unterricht ihre Entwicklung 
positiv unterstützt und fördert.

Befreit man die Schule aber vom wirt-
schaftlichen Zweck- und Nutzdenken,
und hebt man die Schüler und Schüle-
rinnen wieder in den Stand von emp-
findenden und fühlenden Wesen, so
wird leicht erkannt, wie wichtig und
wertvoll die handwerklich-gestalten-
den Fächer in der Erziehung heran-
wachsender Jugendlicher ist und wie
sie sinnstiftend zu wirken vermögen.



Staatlich anerkannte Tagesschule für Kinder in schwierigen Lernsituationen.
Individuelle Förderung in wohlwollender, stressfreier Atmosphäre. Im tägli-
chen Basistraining fördern wir die Konzentrationsfähigkeit, das Gedächtnis,
die Lernmotivation und die Leistungsfähigkeit in allen Fachbereichen.

Privatschule Unterstufe 1. bis 3. Klasse
Auf Sommer 2004 eröffnen wir eine Unterstufen- Abteilung für 9 bis 12
Kinder. Unser zentrales Anliegen ist die individuelle Lernbetreuung und
Förderung von Kindern, die mit Lernverlangsamung oder anderen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben.

Privatschule Mittelstufe 4. bis 5. Klasse
Auf Sommer 2004 werden wieder einige Plätze frei. Unser Ziel ist es, eine
kindgerechte Lernatmosphäre zu schaffen und eine gute Vorbereitung auf
den Übertritt in die Oberstufe zu gewährleisten. Kreativität, selbstständiges
Planen und eine ganzheitliche Förderung sind unsere Merkmale.

Privatschule Merkmal Baden
Samuel Weber

Bruggerstrasse 37
5400 Baden

Tel. 056 222 23 66
info@merkmal.ch

Weitere Informationen finden Sie
unter www.merkmal.ch

Merkmal!®

Privatschule in Baden
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Auch wenn sich Silja Eggenschwiler
heute nicht mehr vorstellen kann,
hauptberuflich als TW-Lehrerin zu
arbeiten, so hat sie doch gute Erinne-
rungen an die 16-jährige Tätigkeit an
der Bez Baden. Wichtig in dieser Zeit
war, dass sie sich parallel zum Unter-
richt in Schweden künstlerisch weiter
ausbilden konnte. Zudem hat sie in
Finnland, Dänemark und Schweden bei
Fachkursen in Textil-Design assistiert.
So sind laufend neue (Er-)Kenntnisse
aus der weiten Textilwelt in den Unter-
richt eingeflossen.

Wenn sie heute Stellvertretungen über-
nimmt, ist sie nicht immer glücklich
über die Situation, die sie antrifft. Allzu
eng scheint ihr die Auffassung einiger
Lehrkräfte zum  textilen Fach zu sein.
Allerdings sei anzumerken, dass die
Qualität im TW – wie in anderen Fächern
auch – primär von der Beziehung der
Lehrperson zu den Kindern abhängt
und weniger vom vermittelten Stoff.

Seit drei Jahren ist Silja Eggenschwiler
selbständige Textilentwerferin und
Produzentin. Sie entwirft Stoffe am
computergestützten Webstuhl in
Baden, produziert diese selber an
Industriewebstühlen in Finnland 
und sucht dann Käufer/innen, wobei
sie die Stoffe teilweise bereits zu
Plaids, Heimtextilien, Halstüchern 
und Kleidern verarbeitet hat.

Letztes Jahr hat sie an der Fachmesse
Ornaris ihren ersten Preis gewonnen,
dieses Jahr bereits den zweiten. O-Ton
der Jury: «…Sie denkt im grossen
Rahmen; an Schulterschluss mit Kol-
leg/innen und Produzenten bis nach
Skandinavien. Sie hat Europa im Auge.
Sie ist nicht nur gestalterisch eigen-
ständig, sondern auch in wirtschaftli-
chen Angelegenheiten. Auch dafür will
ihr die Jury einen Preis zusprechen.»

Genauso wie die Textilbranche ist auch
das schulische TW in Frauenhand. Silja

Eggenschwiler deutet an, dass hier
vielleicht auch Gründe zu finden seien,
warum es Abbaupläne eher leicht
haben. Weit herum gilt immer noch,
dass die Männer die Existenz sichern
und die Frauen allenfalls nebenbei
noch etwas verdienen. Somit ist deren
Arbeit «nicht so wichtig». Die Gering-
schätzung des TW (und der anderen
musischen Fächer) zeigt sich aber
auch darin, dass es bei Promotionen
«nicht zählt». Die im Lehrplan postu-
lierte ganzheitliche Bildung müsste
sich auch bei der Notenbewertung
manifestieren, ansonsten sei der 
Verdacht auf eine Alibiübung nicht 
von der Hand zu weisen.

Gemeinsam mit ihrem holländischen
Freund hat die Badenerin neue Wege
eingeschlagen – drücken wir die
Daumen, dass sie bald den unter-
nehmerischen Durchbruch schaffen
wird und sich viele Menschen an ihren
tollen Kreationen erfreuen können!

Zu Gast bei Silja Eggenschwiler

Mit Textilien hatte ich
bisher kaum etwas am
Hut. Um so neugieriger
war ich, die ehemalige
Bez-TW-Lehrerin und
heute europaweit tätige
Textil-Designerin Silja
Eggenschwiler kennen 
zu lernen. Der Besuch in
ihrer Wohnung und Werk-
stube in Baden erweiterte
mein textiles Weltbild auf
eindrückliche Weise.
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Gesagt, getan
Mäder AG erledigt Umbau-
und Renovationsarbeiten

aller Art – und wie!

Mäder AG
Bauunternehmen
Dynamostrasse 9

Postfach 913
5401 Baden

Telefon 056 222 88 22
Fax 056 222 18 29

Zimmermann?

www.haechler.ch

Anruf genügt: 056 438 05 05!

Baden/Wettingen
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Twerenbold Reisen AG

Fislisbacherstrasse

CH-5406 Baden

Telefon: 056-484 84 84

Fax: 056-484 84 85

E-Mail: info@twerenbold.ch

www.twerenbold.ch

English Centre
Zürcherstrasse 6
5400 Baden
Tel. 056 222 55 51
Fax 056 222 55 52
www.english-centre.ch

Intensivkurse, Diplomvor-
bereitungskurse, Kurse für 
Kinder und Jugendliche

� Englisch
� Französisch
� Spanisch
� Italienisch
� Deutsch für Fremdsprachige

Sprachkurse



Musik und Lebensgestaltung
Warum Musik?
Es sind Bände gefüllt worden mit der
Beantwortung dieser Frage. Hier stell-
vertretend drei Äusserungen:

«So ist also die Erziehung durch
Musik darum die vorzüglichste, weil
Rhythmus und Harmonie am tief-
sten in das Innere der Seele dringen,
ihr Anmut und Anstand verleihen.»
Sokrates 469 – 399

«Musik hat von allen Künsten den
tiefsten Einfluss auf das Gemüt, ein
Gesetzgeber sollte sie deshalb am
meisten unterstützen.»
Napoleon Bonaparte 1761 – 1821

«Die Musik allein wirkt gleichzeitig 
auf die Phantasie, auf das Gemüt,
auf das Herz und die Sinne.»
Hector Berlioz 1803 – 1869

Mit «Musik» ist nicht die tägliche
Berieselung gemeint, sondern das
selbsttätige Bemühen um Musik. Die
menschenbildende Wirkung erfolgt
durch das Selber-Musik-machen.

Begabung spielt dabei nicht die wich-
tigste Rolle. Entscheidend ist die Inten-
sität der Auseinandersetzung. Wer sich
kontinuierlich mit Musik auseinander-
setzt, wer viel investiert, bekommt viel
zurück. Dürfen wir aber von den Kin-
dern einen so hohen Einsatz erwarten?
Beim Beantworten dieser Frage ist zu
bedenken, dass Musikerziehung nicht
nur Erziehung zur Musik, sondern
auch Erziehung durch Musik ist.

Musik(erziehung) und Wirkung
Besonders aussagekräftig ist eine Studie,
die zwischen 1992 und 1998 an Berliner
Grundschulen durch Prof. Hans Günther
Bastian durchgeführt wurde: «Zum Ein-
fluss von erweiterter Musikerziehung
auf die allgemeine und individuelle
Entwicklung von Kindern». Das For-
schungsprojekt umfasste mehr als 100
Testeinsätze und die Auswertung von
über einer Million Daten. Die teils
frappierenden Ergebnisse liegen nun
vor in Form des Buches: «Musik-
(erziehung) und ihre Wirkung». 
Das Fazit: Erweiterte Musikerziehung
beeinflusst die Persönlichkeitsentwick-
lung von Grundschulkindern äusserst
positiv. Im Einzelnen bewirkt sie:
– eine deutliche Verbesserung der

sozialen Kompetenz
– eine Steigerung der Lern- und

Leistungsmotivation
– einen bedeutsamen IQ-Zugewinn
– eine Kompensation von

Konzentrationsschwächen
– eine Förderung musikalischer

Leistung und Kreativität
– eine Verbesserung der emotionalen

Befindlichkeit
– überdurchschnittliche schulische

Leistungen trotz zeitlicher Mehr-
belastung u.a.m.

Die Verfasser der Studie kommen zum
Schluss, dass alle Grundschüler die
Chance erhalten sollten, in der Schule
ein Instrument zu erlernen und in
einem Ensemble zu musizieren.

Die Rolle der Eltern
Müssen wir also nur dafür sorgen,
dass jedes Kind ein Instrument lernt,
und alles ist in Ordnung? So einfach ist
es leider nicht. Bekanntlich sind die
Möglichkeiten der Freizeitgestaltung
enorm gross, das Angebot verlockend. 

Die Sinnesreize, die über elektronische
Medien auf die Kinder einwirken, sind
beängstigend. Ein Instrument erlernen
verlangt Kontinuität, Konzentration
und Ausdauer. Eigenschaften, die erst
gebildet werden müssen. Alleine ist das
Kind damit hoffnungslos überfordert
und all die möglichen Effekte, so toll
sie tönen, liegen in weiter Ferne. Es ist
verlockender, ein Computerspiel zu
spielen oder eine Fernsehsendung
anzuschauen als auf einem Instrument
zu üben.

Hier liegt die entscheidende Aufgabe
der Eltern. Das Kind muss ermutigt,
begleitet, auch kontrolliert werden. 
Es schafft es anfänglich kaum, die Zeit
richtig einzuteilen, sich zum Üben 
aufzuraffen, auf etwas anderes zu 
verzichten. Wenn ein Kind aber diese
Schwierigkeiten überwunden hat, sind
wichtige Schritte in die beglückende
Welt der Musik gemacht. Ganz abge-
sehen davon sind wichtige Qualitäten
gefördert worden, die es dem Kind
ermöglichen, sein Potenzial in der
Schule und im Leben zu realisieren.

Der Beitrag der
Musik zur Persönlich-
keitsentwicklung

Von Peter Bircher, Schulleiter der Musikschule Region Baden
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Im Gespräch mit Solange Baeriswyl

Schulblatt (SB): Sie arbeiten seit vier
Jahren in Ihrem «Atelier Aufleben»
auf dem Merkerareal. Wer kommt 
zu Ihnen mit welchen Anliegen?

Solange Baeriswyl (SBA):
Frauen und Männer, Schul-
kinder und Jugendliche. 

Erwachsene suchen in Malgruppen
eine Oase der Ruhe: Sie wollen nach
der Arbeit abschalten und suchen eine
Tätigkeit, in der sie sich spüren und
neue, kraftgebende Seiten von sich ent-
decken können. Andere suchen Unter-
stützung in schwierigeren Lebensphasen.
Sie wollen übers freie Malen Gedanken
und Gefühle ausdrücken, emotional
wieder Boden finden oder an einem
persönlichen Thema arbeiten.

SB: Und mit welchen Anliegen 
kommen Jugendliche?
SBA: Es kommen einerseits Jugendliche,
die sich in einer Krise befinden:
pubertäre Krisen, Schulschwierigkeiten,
mangelndes Selbstvertrauen, hervorge-
rufen z.B. durch eine erfolglose Lehr-
stellensuche. Anderseits kommen junge
Erwachsene, die ein hohes kreatives
Potenzial und Freude am freien Malen
und Gestalten haben. Der freie Aus-
druck bringt sie in ein inneres Gleich-
gewicht, sie holen sich seelische
Nahrung und innere Stärke. 

SB: Wie muss man sich das freie
Malen vorstellen?
SBA: Sie malen an der Wand oder am
Boden auf verschieden grossen Papier-
bogen. Sie nehmen Malfarben, wählen
dann je nach Stimmung unter ver-

schiedenen Werkzeugen: dicke, dünne,
harte, weiche Pinsel, Malrollen oder
Schwämme. Sie lassen sich von ihrer
Lust an bestimmten Farben und Formen
leiten und von der Bewegung Ihrer Hand
und Ihres Armes. Sie malen in Ihrem
Tempo, einfach «ins Leere» hinaus. Das
leere Blatt ist eine Herausforderung.

SB: Was genau ist herausfordernd?
SBA: Es konfrontiert einen mit sich
selber. Man verlässt sich auf das, was
im Moment stimmig ist. Das braucht
Vertrauen und Neugier, und den Mut,
etwas Gemaltes weiter zu verändern.
Wird wirklich ein Bild entstehen?
Welches? Es ist ein Wagnis mit einem
grossen Freiraum. Als Malende/r sind
Sie Experte für Ihre Bilder und können
anderen Malenden Ihr Bild zeigen und
etwas dazu sagen.

SB: Sehen Sie Unterschiede, wie
Kinder, Jugendliche und Erwachsene
ans Malen herangehen?
SBA: Kinder haben häufig Zugang zu
ihrer Spiel- und Fantasiewelt. Der freie
Ausdruck kommt ihnen entgegen.
Jugendliche suchen im Malen z.B. nach
ihrer Identität. Erwachsene brauchen
häufig eine Annäherungszeit, um ihre
ursprüngliche kreative Ausdruckskraft
wieder zu entdecken. Das Leistungs-
denken steht ihnen im Weg. Dafür haben
sie eine geschärfte Wahrnehmung und
vielfältige innere Ressourcen. 

SB: Könnte man sagen, dass freies
Malen automatisch eine therapeuti-
sche oder wohltuende Wirkung hat?

SBA: Ja, sicher. Seit Urzeiten gilt der
künstlerische Ausdruck als heilend.
Im freien Malen können unbewusste
Quellen und Selbstheilungskräfte an-
geregt werden. Sie wirken ganzheitlich
auf Körper, Geist und Seele. 

SB: Gibt es Unterschiede zwischen
dem Malen und Gestalten im
Klassenzimmer und im Malatelier?
SBA: In der Schule wird das Zeichnen
und Gestalten nach Bildungszielen
ausgerichtet und auch als Leistung
beurteilt. Dies ist beim freien Malen
nicht der Fall. Doch kann es Gemein-
samkeiten geben: Dann wenn Malen
und Gestalten als Prozess der Persön-
lichkeitsfindung verstanden wird, wo
der Jugendliche sich mit sich selbst
und der Mitwelt auseinandersetzt.

SB: Wie wichtig ist Ihnen das
künstlerische, kreative Arbeiten 
mit Kindern und Jugendlichen?
SBA: Sehr wichtig. Am Beispiel des
freien Malens heisst das: Das Kind
entwickelt Vorstellungskraft, Interesse,
etwas aus eigenem Antrieb zu erfor-
schen. Durch neue Erfahrungen
erweitert es seine Grenzen, lernt, mit
Störungen umzugehen. Es erlebt sein
Handeln als wirksam. Und es erlebt
Freude. So sind Kinder gut für die
Zukunft ausgerüstet. Eigentlich sollte
die ganze Schule in allen Fächern
kreatives Lernen an erste Stelle setzen.

SB: Vielen Dank für Ihr Engagement
und das interessante Gespräch!

Mehr Infos unter:
www.atelier-aufleben.ch



Interna

Präsidium: Daniela Vögele
Planung: Thomas Gröbly
Vernetzung: Lisa Bättig
Finanzen/Vizepräsidium: Brigitte Caviezel
Personal: Sandra Wolfgang
Laufbahn: Rosmarie Bosshardt
Qualität: Stefan Keller

Neue Zusammensetzung der Schulpflege
Nach dem Rücktritt von Margrit Mülli
ist Thomas Gröbly neu in die Schul-
pflege gewählt worden. An der konsti-
tuierenden Sitzung vom 24. Februar
2004 ist Daniela Vögele als Präsidentin,

Brigitte Caviezel als Vize-Präsidentin
gewählt worden. Durch diese Wechsel
ist auch eine teilweise Neuverteilung
der Ressort nötig geworden, die nun
wie folgt betreut werden:

Nachruf: Theo Emmenegger
Seit 1972 unterrichtete Theo Emmen-
egger an der Bezirksschule Baden die
Fächer Latein, Deutsch und Geografie.
Während fast 30 Jahren begleitete er
mit viel Einsatz und Engagement un-
zählige Schülerinnen und Schüler durch
die 4jährige Bezirksschulzeit. In dieser
Zeit prägte er die Schule wesentlich mit:
Er amtete als Fachvorstand Deutsch,
setzte sich ein für ein lernförderndes
Schulklima und für einen schüler-
freundlichen Unterricht. Junge Lehr-
personen fanden in ihm einen ver-
ständnisvollen Mentor. Die Bezirks-
schule Baden verliert in ihm einen

engagierten, hilfsbereiten und ge-
schätzten Lehrerkollegen, welcher für
Anliegen stets ein offenes Ohr hatte.
Sein Engagement beschränkte sich aber
nicht nur auf die eigene Schule. Als Mit-
glied der Aufsichtskommission für das
Didaktikum verfolgte er die neusten
Entwicklungen in der Lehrerbildung mit.
Seit 1993 reduzierte er sein Unterrichts-
pensum zugunsten des Inspektorats an
den Bezirksschulen Mellingen und
Spreitenbach, wo er als Inspektor von
Lehrerkollegien und Behörden sehr ge-
schätzt war. Mehrere Jahre engagierte
er sich auch für die Bezirksschule
Aargau im Bezirkslehrerverein.

Mit der Neuorganisation des Inspekto-
rats 2002 war geplant, dass er sein Amt
auf Ende Schuljahr abgebe. Es war sein
Wunsch, bis zu seiner Pensionierung
wieder ein volles Pensum zu unter-
richten und dann in den wohl verdienten
Ruhestand zu treten. Leider ging sein
Wunsch nicht in Erfüllung: Im Januar
2002 wurde eine heimtückische Krank-
heit festgestellt, es folgten 2 leidvolle
Jahre, geprägt von Hoffnung auf Gene-
sung und Rückschlägen. Am 2. Februar
2004 ist er schliesslich von seinem
Leiden erlöst worden.

Schulleitung Bezirksschule
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Schulpflege und Leitung Schule Baden
Schulpflege & Geschäftsleitung T 056 200 29 30 Mellingerstr. 29 schulen@baden.ag.ch Daniela Voegele (Präsidentin)

F 056 200 29 39 5400 Baden Alexander Grauwiler (Geschäftsleiter)
Schulleitung T 056 200 29 38 Mellingerstr. 29 schulen.KP@baden.ag.ch Lisa Lehner
Kindergarten & Primar F 056 200 29 39 5400 Baden Markus Wälty
Schulleitung T 056 203 70 80 Schulhaus schulen.OS@baden.ag.ch Stephan Mies
Oberstufe & Sonderformen F 056 203 70 85 Pfaffechappe Werner Zumsteg
Schulleitung T 056 222 58 68 Burghaldenstr. 8 bezirksschule@baden.ag.ch Barbara Schwarz Haller
Bezirksschule F 056 222 58 15 5400 Baden Ruedi Gantenbein
Fachstelle Betreuung T 056 200 29 33 Mellingerstr. 29 brigitte.haeberle@baden.ag.ch Brigitte Häberle

F 056 200 29 39 5400 Baden

Kindergarten und Primarschule Schulhausleitung

Primarschule T 056 493 55 25 Dättwilerstr. 14 schule-daettwil@pop.agri.ch Christoph Hegi
Dättwil Höchi F 056 493 55 27 5405 Dättwil
Primarschule T 056 222 30 00 Kornfeldweg schule-kappelerhof@pop.agri.ch Markus Schwarz
Kappelerhof F 056 222 30 56 5400 Baden
Primarschule T 056 222 96 34 Stadtbachstrasse schule-meierhof@pop.agri.ch Daniel Liauw
Meierhof F 056 222 82 68 5400 Baden
Primarschule T 056 493 25 49 Schulhausweg schule-ruetihof@pop.agri.ch Anuschka Gaier
Rütihof F 056 493 55 13 5406 Rütihof
Tagesschule T 056 221 59 73 Ländliweg 3 tagesschule-baden@pop.agri.ch Silvia Herzog
Ländli F 056 221 59 74 5400 Baden
Primarschule T 056 203 70 88 Grabenstrasse schule-tannegg@pop.agri.ch Mariette Wälty
Tannegg F 056 203 70 98 5400 Baden

Weitere Schulen Schulleitung

Musikschule der Region T 056 222 51 14 Villa Burghalde msrb@pop.agri.ch Peter Bircher
Baden F 056 222 51 01 5400 Baden
Primar- und Sekundarschule T 056 200 06 07 N. Schulhaus schule-ennetbaden@bluewin.ch Elisabeth Perrinjaquet
Ennetbaden F 056 200 06 78 5408 Ennetbaden Andreas Matter
zeka T 056 470 92 22 Dättwilerstr. 16 www.zeka-ag.ch Guschti Schwere
Zentrum körperbehind. Kinder F 056 470 92 20 Dättwil
BBB Berufsbildung T 056 222 02 06 Burghalde/Klösterli sekretariat@BBBaden.ch Rudolf Siegrist
Baden F 056 222 02 07 5400 Baden
Wirtschaftsschule KV T 056 200 15 50 Kreuzliberg info@kvbaden.ch Hans-Ueli Krönig (GB)
Baden-Zurzach F056 222 07 81 5400 Baden Joseph Sutter (WB)
Kantonsschule T 056 200 04 44 Seminarstr. 3 kanti-baden@ag.ch Dr. Hans Rudolf Stauffacher
Baden F 056 200 04 45 5400 Baden
Kantonsschule T 056 437 24 00 Klosterstr. 11 kanti-wettingen@ag.ch Dr. Urs Strässle
Wettingen F 056 437 24 50 5430 Wettingen www.kanti-wettingen.ch
BIP Berufsintegrationsprogramm T 056 221 12 06 ECAP, PF 146 info@gerimueller.ch

5401 Baden

Kurse
MuKi-Deutsch T 062 823 24 28 machbar, Hammer 1 machbar@pop.agri.ch

F 062 923 62 66 5000 Aarau
Deutschkurs für Frauen T 062 836 09 70 ECAP Aargau, Bahnhofstrasse 18 infoag@ecap.ch

F 062 836 09 71 5000 Aarau

Elternorganisationen
Elternforum Kappelerhof T 056 221 14 58 irene.leutwyler@tiscalinet.ch
Elterngruppe Dättwil T 056 470 03 01 s.steigmeier@baden.ch
Elternrat Tannegg T 056 221 28 35 fam.bolliger@gmx.net
Elternrat Tagesschule T 056 222 21 27 hfv@bluewin.ch (Hilda Vomvoris)
Elternrunde Baden/Wettingen T 056 427 03 71 www.elternrunde.ch

Nutzen Sie unsere Homepage! Sie finden hier alle wichtigen Informationen zur Volksschule Baden.
Zudem verfügt jedes Schulhaus über einen eigenen Auftritt. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

WWW.SCHULE-BADEN.CH

Fortsetzung auf Seite 13



AUSGABE 9
MAI 2004

WERKUNTERRICHT OBERSTUFE SCHULANLAGE PFAFFECHAPPE 5400 BADEN

Ort: Schulhaus Pfaffechappe Aula 5400 Baden
Zeit: 24. Mai - 28. Mai 04 (während den Schulzeiten)
Vernissage: Montag 24. Mai 04 um 18.00 Uhr

AusstellungAusstellung

RecyclingRecycling

Foto und Gestaltung: Susi Züllig



2. SEKUNDARKLASSE                                                  CHRISTA STÜSSI

PETROLLAMPEN
2

Blech falzen

Bohren mit dem Schälbohrer

Ausgangsmaterial sind gesammelte Konservendosen.

Weissblech
Weissblech (verzinntes Stahlblech)
wird als Verpackungsmaterial (Ver-
wendungsgebiete: 56 % Nahrungs-
und Genussmittel, 14 % Verschlüsse,
26 % chem.-techn. Industrie) einge-
setzt und macht den grössten Teil der
Eisenmetalle im Hausmüll aus (Kon-
servendosen). Kein anderer Abfall
ist nach seinem Erstgebrauch noch
so strahlend und ohne grossen
Aufwand wiederzugebrauchen. 

Idee und Ausführung
Herstellung einer Petrollampe aus
drei verschieden grossen Dosen.
Nach dem Sammeln und Zusammen-
stellen der Dosen wurden zuerst
Papiermodelle hergestellt, damit die
Höhe der Lampe sowie Einfüllstut-
zen und Henkel in der entsprechen-
den Grösse und Form angepasst wer-
den konnten. Die Petrollampe mus-
ste nach genau vorgegebenen
Arbeitsschritten ausgeführt werden.
Das Weissblech in Dosenform bietet
relativ viel Widerstand. Es war nicht
immer leicht, das Papiermodell 1:1
zu übertragen. 

Angewandte Techniken und
Materialien
Blech schneiden, biegen, verformen
und falzen. Zusammenfügen durch
Weichlöten und Nieten. Eisenstangen
und Kupferröhrli sägen und exakt
feilen.

Schlussbemerkung
Die Vorgabe, drei Dosen als Aus-
gangslage für die Lampe zu gebrau-
chen, lässt den Schülern nicht viel
Spielraum an Kreativität oder Ex-
klusivität. Sie wurden vielmehr ge-
fordert, die ausgelesenen Dosen
sinnvoll miteinander zu kombinieren
und nach Lösungen zu suchen, damit
Proportionen und Verbindungsstel-
len am Schluss ästhetisch wirkten.

Angefertigtes Papiermodell

Weichlöten mit Zinn

Fotos und Text: Christa Stüssi



CHRISTA ECKMANN2. REALKLASSE

ALTES BESTECK
3

Recycling
Diesen weitläufigen Begriff mussten
wir zuerst einmal definieren. Was
verstehen wir darunter?
Es zeigte sich schnell die Vielfältig-
keit dieses Gebietes. Spontan wur-
den Begriffe wie Sammelstellen von
Glas, Kork und Batterien genannt.
Es geht also um das Zurückführen in
einen Rohstoff.
Viele konnten von Produkten erzäh-
len: Hüte aus Tetrapack, Schmuck
aus alten Teilen usw. Thema ist das
Verändern zu einem neuen Produkt.

Themeneingrenzung
Ein nicht mehr verwendbares Pro-
dukt einem neuen Verwendungs-
zweck zuführen.

Ideensammlung
Diese Arbeit machte richtig Spass.
Das auf festes Papier kopierte
Besteck liess sich leicht biegen und
verformen. In diesem Stadium spru-
delten die Ideen nur so.

Technik
Was mit Papier keine Schwierigkeit
bot, wurde nun ernst. Fanden die
Schüler für ihre Arbeiten genügend
gleiche Löffel? Nicht alles Besteck
liess sich gleich gut bearbeiten, weil
das Material unterschiedlich ist.
Es gibt Aluminiumbesteck, versilber-
tes Stahlbesteck und gegossenes
Besteck, die in der Zusammenset-
zung des Materials grosse Unter-
schiede haben.Wenn bei den kleinen
Löffeln das Biegen noch gut ging,
zeigten sich bei den Gabeln Schwie-
rigkeiten. Wir konnten uns auf nichts
verlassen. Wir hofften bei jedem
Objekt, dass es gelinge.

Getränkedosen
Zusätzlich haben wir die bei den
Schülerinnen und Schülern beliebten
Red-Bull Dosen verwendet. Diese
lassen sich sehr gut verarbeiten. Das
dünne, weiche Blech eignet sich gut
für verschiedene Versuche. Sie fer-
tigten Halter für Kerzen, und kombi-
nierten sie mit den Objekten aus dem
Besteck.

Fazit
Die Schülerinnen und Schüler hatten
Spass, aus etwas, was man nicht
mehr braucht, neue und witzige

Miro, Milan und andere mit den verschiedenen Arbeiten

Sabrina, Simone, Nathalie, Sabrina und Andrea mit ihren Arbeiten

Andrea und Simone arbeiten mit den Papier-
vorlagen.

Gegenstände anzufertigen. Man ist
sich nicht gewohnt, Löffel und Gabel
in einem anderen Zusammenhang zu
sehen. Das verleiht den neuen
Gegenständen das gewisse Etwas.

Amel Nathalie

Fotos und Text: Christa Eckmann



1. REALKLASSE ROSANNA HACKSTEIN  

(K)EIN ALTER HUT
4

Geschichte der Jeans
Echte Jeans wurden keineswegs von
einem Designer unserer Tage er-
dacht. Ihre Geschichte geht viel wei-
ter zurück bis ins 16. Jahrhundert.
Ihr klassischer Stoff, ein blau gefärb-
tes strapazierfähiges Baumwollge-
webe in Köperbindung, wurde be-
reits im Mittelalter in Südfrankreich
hergestellt.
Eine Legende sagt zwar, dass die
Schiffe von Christoph Kolumbus mit
Segeln aus diesem Stoff getakelt wa-
ren und somit Amerika schon sehr
früh erreichten. Doch es dauerte
noch nahezu vier Jahrhunderte, bis
aus diesem Köpergewebe die ersten
Blue Jeans gefertigt wurden.
Auch das Wort Jeans verdanken wir
dem amerikanischen Slang. Aus-
gangspunkt waren die zweckdienlich
geschnittenen Baumwollhosen aus
der Gegend um Genua. Aus diesen
Genueser Hosen, den „Genes“,
machte die Umgangssprache den
Begriff „Jeans“. 
Die Jeans-Legende wäre nicht voll-
ständig ohne Levi Strauss, den im
fränkischen Buttenheim geborenen
Auswanderer. Die Jahre des Gold-
rausches brachten ihn um 1850 nach
San Francisco. Dort angekommen
fertigte Strauss für Goldgräber, die
dringend robuste Arbeitsbekleidung
benötigten, die „ersten Jeans“ an.

Aus alten Jeans werden neue Hüte

Beim Zuschneiden achten die Schüler/innen
auf schöne Details wie z.B. Nähte, Taschen,
Gurtschlaufen, Etiketten, Sticker usw. und ge-
stalten so ihren persönlichen Hut. Dazu
braucht es ein gutes Vorstellungsvermögen. 

Besonders eifrig sind die Schüler/innen beim
Suchen und Abtrennen der Sticker
(Markenzeichen) und Etiketten. Mit viel Liebe
zum Detail werden diese Schätze an ihrem
Hüetli neu platziert.

Rahel und Nicole bei der ersten Anprobe. Und
so wird aus „Weggeworfenem“ ein „neuer
Wurf“!

Von den alten Lieblingsjeans ist nicht mehr
viel übrig geblieben, dafür leben sie wieder-
verwertet und vielleicht sogar als Erinnerung
gut „behütet“ weiter.....

Fotos und Text: Rosanna Hackstein



BERUFSWAHLSCHULE PATRIZIA DALL’AVA

BLACHEN
5

Ausgangspunkt
Blachen finden wir nicht nur an
Lastwagen, wie die Gebrüder Freitag
es uns gezeigt haben, Blachen wer-
den auch an vielen Orten zur
Werbung eingesetzt.

Die Verarbeitung zu Taschen liegt
nahe, da sie noch immer in Mode
sind. Die BWS Schüler sind total be-
geistert von der Idee, eine solche
selber zu kreieren und zu nähen.

Wir haben von einem Siebdruckbe-
trieb gebrauchte Valser Wasser Re-
klamen bekommen. Sie haben ihren
ursprünglichen Zweck erfüllt, sind
aber noch fast neu, also ideal zum
Weiterverwerten.

Ausführung
Für die Gestaltung und das Zu-
schneiden ist es nötig, dass alle
Schüler gemeinsam an der Blache
arbeiten.

Funktion, Form, Grösse, Details wie
Innentaschen, Träger und Schnallen
haben wir besprochen und den per-
sönlichen Wünschen entsprechend
entworfen.

Um Blachen verarbeiten zu können,
brauchen die Schüler mehr Kraft und
Geduld als bei Stoff. Blachenmate-
rial ist anstrengend zum Schneiden
und “gschtabig”.

Die Taschen nehmen schnell Gestalt
an, denn Blache franst nicht aus wie
Stoff und muss deshalb nicht versäu-
bert werden.

Mit Tricks und geeigneten Hilfsmit-
teln kann die Arbeit erleichtert wer-
den.

Beim Arbeiten mit Blachen braucht
es Genauigkeit und Übung beim
Nähen.

Fotos und Text: Patrizia Dall’Ava

Eni und Karin planen. Chrigi beim Messen.

Karin schneidet die Taschenteile zu. Blachen nähen ist eine Herausforderung. Xheli zeichnet den Träger an.



2. REALKLASSE BRIGITTA FREY

WIEDER WERT GEBEN
6

Computer-Recycling allge-
mein:
Weltweit werden jedes Jahr 
300 Millionen Computer entsorgt,
der grösste Teil davon endet in
Indien. Das elektronische Recycling-
Business ist die dunkle Seite der
boomenden indischen Sofware- und
Dienstleistungsindustrie.
Ausrangierte Computer, Monitore,
Drucker, Mäuse und Kabel werden
dort von den Slumbewohnern in
Einzelteile zerlegt. Über offenen
Feuerstellen erwärmen sie
Festplatten und entfernen alle
Elemente. Beim Recyclen gelangen
Blei und Quecksilber ungefiltert in
die Umwelt. Rohstoffe wie Plastik,
Kupfer und sogar Gold werden auf
primitivste Art und Weise wiederge-
wonnen. Mehrere Firmen untersu-
chen, wie das Recycling verbessert
werden kann, zu finden unter:
www.e-waste.ch
SonntagsZeitung vom 29.2.2004Der Anblick eines Motherboards löst sofort Assoziationen aus.

Ausschnitt auf dem Motherboard auswählen,
aussägen.

Mit Metallfeilen wird gefeilt, mit Schleifpapier
geschliffen und dann poliert.

Das Loch für den Schlüsselring wird gebohrt.

Beim Eingiessen in Epoxy-Harz muss sehr
genau gearbeitet werden.

Durch die vergrösserte Darstellung erhält der
kleine Ausschnitt neue Bedeutung.

Wir haben im Werken an der
Oberstufe Schlüsselanhänger herge-
stellt und wollten dem Computer-
Schrott nicht nur durch die Bearbei-
tung wieder Wert geben. 
Wir haben versucht, durch das be-
wusste Auswählen des Ausschnitts,
durch die persönliche Betrachtung
und durch die Präsentation den Wert
auf mehreren Ebenen zu steigern:

WiederWertGebung
Durch das Eingiessen in Epoxi-Harz
erhält der Computer-Schrott eine
neue Funktion als Schlüsselanhän-
ger.

Die fachgerecht Bearbeitung steigert
den materiellen Wert.

Eine fantasievolle Geschichte und
Zeichnung machen ihn attraktiver.
Durch die so erzählten Erlebnisse er-
hält der Anhänger neue Werte.
Gefühle und Gedanken sind emotio-
nale Werte.

Die Präsentation der Schlüsselan-
hänger in den passenden Schachteln
lässt an kostbare Schmuckstücke
denken und macht sie unwidersteh-
lich. Wer einen solchen Schlüssel-
anhänger hat, ist einfach in!

Zu sehen sind sie in der Ausstellung. Fotos und Text: Brigitta Frey



2. SEKUNDARKLASSE GUIDO PETERHANS

EINE NEUE HÜLLE
7

Mit Karton beginnt Seline dem Transistorradio eine neue Hülle zu verpas-
sen.

Ein “Corpus delicti” vor der Verwandlung. Das Ergebnis können Sie bei ei-
nem Besuch der Ausstellung begutachten.

Beim Verleimen von Sperrholz werden die Ril-
len von Burcu sorgfälltig gesäubert.

Pascal untersucht das Innenleben seines aus-
gewählten Gerätes.

Das genaue Anpassen ist wichtig wie Kim ge-
rade feststellt.

Thema
Beim Gedanken, Totgesagtem wie-
der zum Leben verhelfen zu können,
stiess ich auf das Transistorradio, ei-
nem Gegenstand, welcher im Laufe
der Zeit formalen wie auch techni-
schen Standards stetig angepasst
wurde. Meine Idee war, den Schüle-
rinnen und Schülern die Aufgabe zu
stellen, den Geräten eine neue Hülle
zu geben. Ich ging in verschiedene
Brockenhäuser und suchte nach ge-
eigneten Objekten. Ergänzend zu
den Transistorradios kamen Radio-
wecker dazu. Zu den Auswahlkrite-
rien gehörten eine funktionierende
Elektronik sowie die Möglichkeit,
das Gehäuse demontieren zu können. 

Vorgehen
Dass das Innenleben der Radios in-
teressanter sein könnte als diesem
eine neue Hülle zu geben, war auch
mir klar. Dennoch hielt ich an mei-
ner Aufgabenstellung fest. Die zur
Verfügung stehenden Materialien
waren Holz (Flugzeugsperrholz),
Kunststoff und Metall. Zeichnerisch
hatten die meisten Mühe  Lösungen
zu finden.  Das Experimentieren mit
Karton oder Styrofoam (dichter als
Styropor) entsprach schon eher den
Vorstellungen. Nach der Wahl der
geeigneten Form mussten die techni-
schen Schwierigkeiten gelöst wer-
den. Welche Verbindungen sind sinn-
voll? Müssen die Tasten oder Knöpfe
verlängert werden? Wo ist die Laut-
sprecheröffnung, wo der Netzein-
gang? Hat es eine Antenne zum Fotos und Text: Guido Peterhans

Ausziehen? Funktionierte der Dreh-
knopf für die Senderwahl? Bei der
Ausführung waren genaues Abmes-
sen ein wichtiger Faktor für ein gutes
Gelingen.

Falls Sie, liebe Leserin oder Leser,
an den Ergebnissen dieser Arbeiten,
welche beim Schreiben dieses Arti-
kels noch nicht beendet waren, inter-
essiert sind, sollten Sie unbedingt die
Ausstellung besuchen.



KLEINKLASSEN                                          SUSI ZÜLLIG TRUDI GUHL

LÜMMELKISSEN
8

Unterrichtsform
Teamteaching Werken/Textiles
Werken, Kleinklassenschüler, Mäd-
chen und Knaben in 2er Gruppen
Unterrichtseinheiten
Vier Wochenstunden während einem
Monat.

Thema
Alte Tex-Aid Kleidersäcke zu neuen
Sitzsäcken verarbeiten
Lerninhalte
Geduld und Ausdauer 
Selbständigkeit
Identifikation mit dem Objekt

Indikatoren für Lerninhalte
150 Löcher stanzen und 150 Ösen
pressen
Füllmaterial in der Freizeit sammeln
Vornamen ins Logo drucken

Ausruhen nach getaner Arbeit

Mädchengruppe beim Einstanzen der Ösen Roberto klebt die Buchstabenschablonen auf. Almedin und Ilir füllen Styroporteile ein.

Feedbeak
Wir erlebten die Schülerinnen und Schüler aktiv und lustvoll. Sie arbeiteten mit
Begeisterung am Recyclingprojekt. Der Einsatz beim Auffinden des Füllmateri-
als wurde nach anfänglichem Zögern zu einem kleinen Wettkampf, nach dem
Motto: “Wer bringt am meisten mit!” Für einige Zeit bleiben die Sitzsäcke im
Schulhaus. Es darf darauf herumgelümmelt werden! Viel Spass! Fotos: Susi Züllig Text:Trudi Guhl



Mittagstische Öffnungszeiten

Innenstadt Chorherrehus T 056 221 06 06 Kirchplatz 12 angelika.behrens@gibellina.ch Di/Do/Fr 11-13.30
Kappelerhof T 056 222 86 71 Schulhau Kappelerhof Susanna Luppino Mo/Di/Do/Fr 11-14.15
Dättwil T 056 493 36 53 Kindergarten Husmatt Claudia Wieland Mo/Di/Do/Fr 11-14
Rütihof M 076 462 72 78 Zentrum Arche familie.meyer@mydiax.ch Di/Fr 11-13.30
Ennetbaden T 056 221 58 84 Grendelstr. 7 Rosi Winhofer Di/Do/Fr

Familienergänzende Betreuung Öffnungszeiten

Verein Tagesfamilien T 056 222 52 70 Kirchplatz 3 tfam.baden@bluewin.ch Mo/Di/Do/Fr 8.30-11
5400 Baden www.tagesfamilien.ch

Tageshort Baden T 056 222 37 76 Grabenstrasse 2
5400 Baden tageshort@baden.ag.ch Mo-Fr 7.30-17.30

Tageshort Ennetbaden T 056 210 31 66 Grendelstr. 7 Bea Walker Di/Do 11-14.15, Fr 8.30-11
5408 Ennetbaden täglich 8-9

Krippen Öffnungszeiten

Kinderkrippe Zürcherstrasse T 056 222 20 48 Zürcherstr. 24 Frau Holzer Mo-Fr 7-18
Kinderkrippe Kornhaus T 056 222 62 28 Kronengasse 10 www.kinderkrippen-baden.ch Mo-Fr 7-18
Kinderkrippe Martinsberg T 056 203 10 77 Wiesenstrasse 32 www.kinderkrippen-baden.ch Mo-Fr 7-18

Beratungsstellen und Informationen
Berufs- und Laufbahnberatung T 056 437 06 66 Bahnhofstrasse 88 admin@bizbaden.ch

F 056 437 06 67 5430 Wettingen www.bizbaden.ch
Elternnotruf T 044 261 88 66 Weinbergstrasse 135 24@elternnotruf.ch

8006 Zürich
Erziehungsberatung T 056 200 52 80 Mellingerstrasse 6 eb.baden@freesurf.ch

F 056 200 52 81 5400 Baden www.himmelrich.ch/eb
Heilpädagogischer Dienst T 056 406 50 66 Zürcherstrasse 72 neuenhof@hpd-aargau.ch
Bezirk Baden F 056 406 50 67 5432 Neuenhof www.hpd-aargau.ch
Jugendarbeit T 056 222 85 78 Kronengasse 10 www.jugendarbeit.baden.ch

F 056 221 88 32 5400 Baden
Jugend- und Drogenberatung T 056 222 22 34 Mellingerstrasse 30 info@jugendberatung-baden.ch

F 056 221 65 26 5400 Baden www.jugendberatung-baden.ch
Jugend- und Familienberatung T 056 210 43 45 Haselstrasse 4 jfb@netwings.ch

F 056 210 43 50 5400 Baden
Karussell T 056 222 47 44 Kirchplatz 3 info@karussell-baden.ch
Mütter- und Familienzentrum 5400 Baden
Kinderbüro T 056 222 01 03 Kirchplatz 3 kinderbuero@bluewin.ch

5400 Baden www.kinderbuero.ch
Kinder- und Jugend- T 056 203 03 50 Haselstrasse 1
psychiatrischer Dienst F 056 203 03 60 5400 Baden
Kinderschutzzentrum T 056 486 37 05 Kantonsspital markus.wopmann@ksb.ch

5404 Baden www.frauenklinik.ch
Logopädischer Dienst T 056 221 20 81 Schulhaus Ländli

5400 Baden
Mütter-/Väterberatungsstelle T 056 426 20 46 Landstr. 55

F 056 426 20 64 5430 Wettingen
Netzwerk Kulturvermittlung T 056 200 83 83 Stadtbüro Rathausgasse 1 kulturvermittlung@baden.ag.ch

5401 Baden www.baden.ch
Schulpsychologischer Dienst T 056 203 60 00 Badstrasse 15 spdbaden@freesurf.ch

F 056 221 50 27 5400 Baden
Telefonhilfe Kinder/Jugendliche T 147 www.147.ch

WWW.SCHULE-BADEN.CH
Nutzen Sie unsere Homepage! Sie finden hier alle wichtigen Informationen zur Volksschule Baden.
Zudem verfügt jedes Schulhaus über einen eigenen Auftritt. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!



McDonald’s Baden City ist offizielle Vorverkaufsstelle für 
Saisonabonnemente des Badener Terrassenschwimmbades!

Beim Kauf eines Saisonabos im McDonald’s Baden City offerieren wir:

Einen McChicken (Wert Fr. 5.90) für Erwachsene (Abo Fr. 85.–)
Einen Cheesburger (Wert Fr. 3.50) für Studenten (Abo Fr. 45.–)
Ein Getränk (Wert Fr. 2.70) für Kinder (Abo Fr. 25.–) Baden City

KARRIERESCHRITTE IM LIMANIA-JAHR 2004
1

2

LIMANIA AARAU, Bahnhofstrasse 74, 5001 Aarau, Tel. 062 836 92 92, Fax 062 836 92 90
LIMANIA BADEN, Weite Gasse 16, 5402 Baden, Tel. 056 222 56 33, Fax 056 222 0104
www.limania.ch, E-mail: aarau@limania.ch, E-mail: baden@limania.ch

Professionelle Beratung. Rufen Sie uns an!

BERUFSVORBEREITUNGSSCHULE
  BVS – Zwischenlösung 

bei Lehrabbruch/Schulausstieg, laufend oder Start 16.8.2004
 BVS – 9. Schuljahr, mit staatlicher Bewilligung, Start 9.8.2004

verbessert Ihre Chancen für eine Lehrstelle
 BVS-IT – das 10. Schuljahr Informatik, Start 9.8.2004

als Vorbereitung für Informatiker/-innen 
mit eidg. Fähigkeitszeugnis

 BVS-KV – das 10. Schuljahr als Vorbereitung Start 9.8.2004
für Kauffrau/-mann mit eidg. Fähigkeitszeugnis

HANDELSSCHULE VSH MIT ABSCHLUSS KAUFFRAU/-MANN
MIT EIDG. FÄHIGKEITSZEUGNIS
 Für Schulabgänger/-innen Start 9.8.2004

11/2 Jahre Schule zum Handelsdiplom VSH
1 Jahr Praktikum in einem Betrieb 
1/2 Jahr Schule zur/zum Kauffrau/-mann 
mit eidg. Fähigkeitszeugnis

 Für Erwachsene Start 16.8.2004
1 Jahr Schule zum Handelsdiplom VSH 
1 Jahr Praktikum zur/zum Kauffrau/-mann 
mit eidg. Fähigkeitszeugnis

IT-BERUFSAUSBILDUNG
 Informatiker/-in, mit eidg. Fähigkeitszeugnis Start 16.8.2004
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Bildung macht attraktiv.

MuKi-Deutsch in Baden
Möchten Sie Deutsch lernen?
Informationen über die Schule bekommen?
Zusammen über Leben und Arbeit in der
Schweiz sprechen?

Nächster Kurs: ab Dienstag, 17. August 2004, 9.00
Uhr im Schulhaus Ländli

Kontakt: machbar Bildungs GmbH
Hammer 1, 5000 Aarau
Fon 062 823 24 28
Fax 062 923 62 66

44
5402 Baden

Tel. 0
56 222 94 44

9.*/10. Schuljahr
* Staatlich anerkannt

Vorbereitung auf Kanti, DMS,
WMS, BMA oder Berufslehre

Infoabend 27.5.2004, 19.30 Uhr
Schulbeginn August 2004

w
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Auch im Angebot
Nachhilfe/Lernclubs

Ferienkurse
Arbeitstechnik

Dyskalkulie-Therapie



Ende letzten Jahres wollte der Regie-
rungsrat, als sogenannte «Entlastungs-
massnahme», die Stunden des Textilen
Werkens (TW) an der Primarschule
halbieren. Grosse Empörung! Kundge-
bungen, Leserbriefe, Aktionstag usw.
folgten. Im Januar 2004 hat dann der
Grosse Rat die Stunden nicht generell
halbiert, sondern «nur» das Textile
Werken aus der Stundentafel der 
2. Klassen gestrichen.

Wir haben gewonnen! Haben wir das?

Die begeisterungsfähigsten Kinder für
das TW sind die 2. Klässler/innen.

Die spontansten Kinder für das TW
sind die 2. Klässler/innen.

Der Höhepunkt der Woche ist für
viele 2. Klässler/innen das TW.

Jetzt schon weisen immer mehr Kinder
einen Mangel an feinmotorischen
Fähigkeiten auf. Eine Pause in der
Förderung manueller Fähigkeiten zwi-
schen Kindergarten und 3. Klasse ist
sicher nicht der richtige Weg, um dieses
Defizit aufzufangen. Dass auch der
Kanton Aargau sparen muss, sei nicht
bestritten. Bestimmt gibt es auch im
Bildungswesen Sparpotenzial. Wenn
aber die Entlastungsmassnahmen nur
auf Kosten von Lebensfreude, Kreati-
vität und Ausgleich gehen, ist die
Balance im Schulalltag gefährdet. Nur
wer im handwerklichen und feinmoto-
rischen Bereich gefördert wird, ent-
wickelt in günstiger Weise seine Fähig-
keiten auch im intellektuellen Bereich.
Auf Grund der beschlossenen Mass-

nahmen wird nun leider im bereits sehr
kopflastigen Schulalltag ein wichtiger
emotionaler Ausgleich bei den 2. Kläs-
ser/innen gestrichen. Dieser wäre aber
für eine gesunde Entwicklung nötig.

Im gleichen Atemzug ist der Aargau
stolz darauf, in den letzten vier Jahren
CHF 1,2 Milliarden in den Strassenbau
investiert zu haben. Zum Vergleich: Die
jährlichen Einsparungen im Textilen
Werken entsprechen rund 1 Prozent
des aargauischen Strassenbaus.

Das Ende des Textilen
Werkens für die 2. Klassen

Von Magi Züllig, TW-Lehrerin im Schulhaus Rütihof; Fotos: Magi Züllig und Esther Domedi, TW-Lehrerin im Schulhaus Meierhof
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Ein Thema – und so unterschiedliche
Resultate, wie es Kinder in dieser 
4. Klasse gibt! Bei dieser Arbeit war
das Kind in seiner ganzen Persönlich-
keit gefordert. Hasen beim Zeitungsle-

sen, Skifahren, Autofahren, Rollbrett-
fahren, Einkaufen, Fussball spielen
und beim Klettern. Bei der gewählten
Technik (Stricken) sind Feinmotorik,
Ausdauer und Konzentration gefragt.

Bei der individuellen Gestaltung kom-
men fachliches Wissen und Können,
Fantasie, Konzentration und Sorgfalt zum
Zug. Viel Spass beim Hasenschauen!

«Innestäche, umeschloh, durezieh und
abeloh, innestäche, umeschloh…»

Von Barbara Würsch, TW-Lehrerin im Schulhaus Höchi Dättwil



Im TW und
Werken
gemeinsam
nach Kreta…

Es war Donnerstag Nachmittag. Auf
uns wartete eine Überraschung. Wir
gingen mit unserer TW-Lehrerin Frau
Grob und unserer Werklehrerin Frau
Roth auf einen Ausflug nach Königs-
felden. Dort erwartete uns der Anfang
zweier wunderschöner Arbeiten.

Als wir ankamen, liefen wir durch ein
Rosen überwachsenes Tor direkt in ein
sehr schönes Labyrinth, das gepflegt
wird von der psychiatrischen Klinik
Königsfelden Wir gingen nachdenklich
durch das Labyrinth. Es verflossen ver-
schiedene Gedanken. Die Zeit verging
sehr schnell und schon mussten wir
wieder nach Hause. Am nächsten
Donnerstag erwartete uns schon wieder
ein tolles Erlebnis. Wir gingen in den
Wald und bauten mehrere Labyrinthe
aus Naturmaterialien. Frau Roth er-
zählte uns die Sage von Kreta. Als sie
das Wort Minotaurus erwähnte schossen
viele Hände in die Höhe. Alle fragten das
Gleiche. Wer war Minotaurus? Es war
ein Ungeheuer halb Stier halb Mensch,
das in der Mitte des Labyrinths von
Kreta eingesperrt war. Als unsere

Werklehrerin fertig war, rannten wir
zu unsern Labyrinthen und bauten den
schrecklichen Minotaurus nach.

Eine Woche darauf erklärte uns Frau
Grob die nächste Arbeit: ein Irrgarten
auf einem Badetuch. Wir zeichneten
einen Irrgarten auf ein Blatt und das
war unsere Vorlage. Bei Frau Roth
erarbeiteten wir ein Labyrinth aus Ton,
das nach zwei Lektionen schon fertig
war. Für uns war die Schule an diesem
Tag schon aus und wir freuten uns auf
das nächste Mal. Bei Frau Grob arbei-
teten wir weiter an unserem Badetuch.
Bei Frau Roth bekamen wir einen neuen
Auftrag. Wir machten aus Styropor
einen Irrgarten, der später als Bild
benutzt werden konnte. So flogen 
die Stunden dahin.

Kurz vor Schluss schauten wir noch
einen Film über Labyrinthe. Als 
unsere Arbeiten fertig waren, blieb 
nur noch eine Stunde vor den Ferien,
die verbrachten wir draussen 
beim Kerzenscheinlabyrinth.

Erlebnisse im Labyrinth

Von Paula Häni und Julia Weisz, Schülerinnen im Kappelerhof
Fotos: Anni Grob, TW-Lehrerin, und Bea Roth, Werklehrerin,
beide im Schulhaus Kappelerhof
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Welche didaktischen und methodischen
Ideen «verbergen» sich im Textilen
Werken? Hier eine Aufstellung anhand
der Herstellung unserer Oster-Glück-
wunschkarten:

Lernziele
– Gestalten der Glückwunschkarte
– Umgang mit Schere und schwierigen

Motiven
– Interessante Anordnung der

gewählten Motive
– Sorgfältiges Arbeiten mit

verschiedenen Materialien

Arbeitsgang
– Folie auf Karte kleben. Dabei den

rechten Winkel und die gute
Platzierung beachten

– Gewählte Motive sorgfältig
ausschneiden

– Motive gut platzieren und aufkleben
– Zwischenräume mit Sand bestreuen

Glückwunschkarten

Die 2. Klasse im Ländli freute
sich speziell auf Ostern

Von Ursula Berchtold, TW-Lehrerin im Schulhaus Ländli



Die vielen Blätter im Herbst haben
Kinder schon immer fasziniert und 
zu vielerlei Spielen animiert. Wie die 
4. Klässlerinnen diesen Blättern nun
(fast) ewiges Leben verliehen haben,
zeigt der folgende Wandlungs- und
Gestaltungsprozess.

Wenn im Herbst
die Blätter fallen…

Von Brigitte Wulle Affolter, TW-Lehrerin im Schulhaus Tannegg

Die 4. Klässler/innen im Tannegg
verbrennen sich nie mehr die Finger!

Die Schüler/innen sammeln die
schönsten Herbstblätter rund
ums Tannegg Schulhaus.
Welches Blatt gehört zu wel-
chem Baum? Jedes Kind ent-
scheidet sich für ein spezielles
Blatt und erklärt seine Wahl.

Die gewählte Blattform wird
vergrössert. Dabei werden die
Umrisslinien betont.

Farbstudien mit Wachsmal-
kreiden regen zu genauem
Beobachten an. Durch Farb-
überlagerungen entstehen
interessante Mischtöne.

blattgrün, grasgrün, dunkel-
grün, blaugrün, schilfgrün,
lindengrün, tannengrün,
olivgrün… Mit welchem
Grün häkle ich mein Blatt?

Mit viel Ausdauer entstehen
textile Blätter aus Häkelmaschen.

Blattrippen werden mit Hilfe
einer Schablone und mit Textil-
farben aufgemalt.

Die fertigen Topflappen be-
eindrucken durch fantasievolle
Formen und Farben.

Die Blattkinder vom Tannegg…
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Die diesjährigen Ski- und
Schneetage der Pfaffe-
chappe und Bezirksschule
sind von der Regional-
werke AG Baden mit 
namhaften Beiträgen
unterstützt worden. Die
Regionalwerke AG zeigt
auf dieser Seite, was 
sie der Schule und der
Bevölkerung sonst 
noch zu bieten hat.

Wasser, Strom, Erdgas, Fern-
wärme und Dienstleistungen
für die Region Baden
Täglich engagieren sich über 80 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter u.a. dafür,
dass Ihnen die Energie nicht ausgeht.
Im E-PUNKT, unserem Kundenzentrum
für Energie und Kommunikation an
der Haselstrasse in Baden, beraten wir
Sie über alle Belange unserer Energie-
und Wasserversorgung sowie deren
umweltgerechte und effiziente Nutzung.
Im Kundenzentrum integriert sind die
E-Service AG der Eglin Gruppe sowie
die Energiefachstelle Baden.

Regionalwerke AG Baden

Ausstellung

«Baden on the Map»

26. April bis 22. Mai 2004

E-PUNKT, Haselstrasse 15

Mo bis Fr 9 - 18.30, Mi 9 - 20, Sa 9 - 12

Geographische Karten aus mehreren
Jahrhunderten dokumentieren die
Entwicklung der Kartographie und die
Siedlungsentwicklung. Themenkarten
zeigen unsere Stadt nach weiteren
Gesichtspunkten wie zum Beispiel
Geologie, Umweltentwicklung,
Nutzung usw. Mit der Entwicklung
Badens musste auch die Infrastruktur
Schritt halten. Die Regionalwerke AG
und die Stadt Baden haben diese mit
dem jeweiligen Stand der Technik
dokumentiert. Waren dies früher
einfache Skizzen bis hin zu hand-
kolorierten Plänen, erstellt die Regio-
nalwerke AG heute diese Dokumenta-
tionen mittels zeitgemässer Daten-
bankarchitektur und satellitenge-
stützter Vermessungstechnik (GPS).
Nehmen sie sich einen Augenblick
Zeit, die schönen und interessanten
Exponate zu bewundern.

Ausstellung

«Grundwasser – Schatz auf Reisen»

5. Juni bis 26. Juni 2004

Bahnhofplatz Baden

Mo bis Fr 10 - 18.30 (10.6. geschlossen)
Mi 10 - 20, Sa 9 - 16, So 13 - 16

Die Wanderausstellung wurde im
Auftrag des BUWAL (Bundesamt für
Umwelt, Wald und Landschaft) konzi-
piert. Zwei Drittel des Trinkwassers in
Baden gewinnen wir aus dem mächtigen
Grundwasserstrom des Limmat-Tales,
einen weiteren Drittel aus Quellwas-
ser, beides dank hervorragender Qua-
lität ohne chemische Aufbereitung.

Es lohnt sich, die Ausstellung zu be-
suchen und mehr über die Entstehung
und den Schutz des lebenswichtigen
Grundwassers zu erfahren.

Versickern Sie im Kino-Container mit
Schmelzwasser und Gewitterregen in
verschiedene Untergründe.

Anmeldung und Auskünfte für
Schulklassen: Telefon 056 200 22 44

Karte von A. Hefti
1897 ab Siegfriedkarte
mit Pantograph von
Hand vergrössert

Haselstrasse 15
5400 Baden
Telefon 056 200 22 44
info@e-Punkt.ch
www.regionalwerke.ch
www.e-punkt.ch
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Während der Identitätsfindung 
beschäftigen sich die Jugendlichen
zunehmend mit ihrem Äussern und
vergleichen sich gerne mit anderen
Personen. Oft sind sie unzufrieden 
mit sich selber und ihrem Aussehen –
tragen Zahnspangen, haben unreine
Haut oder sind allgemein verunsichert
über all die körperlichen Veränderun-
gen. Die verschiedenen spielerischen
Formen der bildnerischen Auseinan-
dersetzung greifen die Frage nach 
dem «Ich» oder dem «Wer möchte ich

sein» auf, unterstützen die Jugendlichen
in ihrem Selbstfindungsprozess und
können das Selbstvertrauen stärken.

Zusätzlich können die Jugendlichen
auch neue Möglichkeiten der Körper-
und Raumdarstellung erproben. Die
Beschäftigung mit der Gesichtstopo-
grafie oder der Figur setzt ein konzen-
triertes Beobachten und Wahrnehmen,
das genaue Hinschauen auf etwas Be-
stimmtes (nicht einfach so allgemein)
voraus. Bei der Umsetzung des Er-

blickten, Erschauten und Erkannten
müssen Proportionen und Richtungen
verglichen, erfasst und umgesetzt
werden. Licht und Schatten erzeugen
Raum. Die Plastizität wird auch von
Erhebungen und Vertiefungen gebildet.
Die Oberflächenbeschaffenheit vom
Haar muss durch eine entsprechende
Struktur vereinfacht werden. Die da-
durch gemachten Erfahrungen dienen
der sensibleren und bewussteren
Erfassung von Körper, Raum, Farbe
und Wirklichkeit.

Schülerinnen und Schüler der Bezirks-
schule auf der Suche nach ihrer Identität 

Patricia Gröninger

von Barbara Aabid
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Fabien Frei
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Denise Messerli
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Samuel Weissman Moritz Gerber

Tatiana Fuchs Lea Holbein

Aisha Egloff Steven Schmid



Agenda
Oberstufe und Sonderformen, Pfaffechappe
Mittwoch, 5. Mai 13.30 Uhr Suchtforum
11. bis 18. Mai Ausstellung SK4 Salvador Dali, Aula
Mittwoch, 19. Mai vormittags Triathlon Spezial
Montag, 24. Mai 18.00 Uhr Vernissage Ausstellung Werken/Textiles Werken
24. bis 28. Mai ganztags Ausstellung Werken/Textiles Werken
Dienstag, 1. Juni Spielturnier 8. /. 9. Klassen
Donnerstag, 3. Juni Spielturnier 6. / 7. Klassen
Dienstag, 29. Juni 18.00 Uhr Entlassungsfeier Abschlussklassen
Montag, 9. August 10.15 Uhr Schulbeginn, Begrüssung neue Schüler/innen

Bezirksschule
3. bis 7. Mai Besuchswoche für Eltern der 2. Klassen
14. und 15. Mai Chorkonzerte
Freitag, 25. Juni Spieltag 1. – 3. Klassen (Verschiebedatum: 2. Juli)
Dienstag, 29. Juni Abschlussfeier 4. Klassen
Montag, 23. August 19.00 Uhr Elterninformationsabend 1. Klassen

Schulhaus Dättwil
Freitag, 7. Mai Waldsporttag (Verschiebedatum: 14. Mai) mit dem zeka
Freitag, 2. Juli Schulschluss um 15.15 Uhr
Montag, 9. August 10.10 Uhr Schulbeginn für alle

Schulhaus Kappelerhof
Montag, 10. Mai Veloprüfung 5. Klassen

Tagesschule Ländli
Freitag, 7. Mai 17.00 bis 20.00 Uhr Frühlingsfest (Verschiebedatum: 14. Mai)
Montag, 10. Mai Veloprüfung 5. Klassen

Schulhaus Meierhof
Montag, 10. Mai Veloprüfung 5. Klassen

Schulhaus Rütihof
Montag, 10. Mai Veloprüfung 5. Klassen
Dienstag, 15. Juni Besuchs- und Plauschtag (Verschiebedatum: 17. Juni)

Schulhaus Tannegg
Montag, 10. Mai Veloprüfung 5. Klassen
Montag, 24. Mai Kindergarten/Unterstufe: Waldsporttag
Mittwoch, 9. Juni Flohmarkt
Freitag, 11. Juni 8.00 bis 12.00 Uhr Einweihung Bibliothek
Dienstag, 15. Juni Besuchstag (Schulhaus und Kindergarten Innenstadt)

Schule Ennetbaden
26. und 27. April schulfrei, Weiterbildung Lehrpersonen
28. bis 30. April Spezialprogramm während Bauphase Kernumfahrung

Zeka, Zentrum für körperbehinderte Kinder, Dättwil
Mai/Juni Schulzeiten Ausstellung «Kunst aufräumen»

Schulferienkalender und Freitage
2004
20. und 21. Mai «Auffahrtsbrücke», schulfrei
Montag, 31. Mai Pfingsmontag, schulfrei
Donnerstag, 10. Juni Fronleichnam, schulfrei
5. Juli bis 6. August Sommerferien
27. September bis 8. Oktober Herbstferien
Montag, 11. Oktober Weiterbildung Lehrkräfte, schulfrei (Baden)
20. bis  31. Dezember Weihnachtsferien
2005
5. bis 19. Februar Sportferien

Nutzen Sie unsere Homepage! Sie finden hier alle wichtigen Informationen zur Volksschule Baden.
Zudem verfügt jedes Schulhaus über einen eigenen Auftritt. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

WWW.SCHULE-BADEN.CH


